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rgotherapeuten nutzen Beobachtungen, 

Tests und Assessments, um kontinuier-

lich Informationen über ihren Patienten zu 

sammeln. Diese Daten ermöglichen es ihnen, 

während des gesamten ergotherapeutischen 

Prozesses die Behandlung zu planen, durchzu-

führen, Patienten anzuleiten, Angehörige zu 

beraten und über die eigene Arbeit zu reflek-

tieren. An Formularen mangelt es nicht. Aber 

welcher Bogen entspricht auch den qualitati-

ven Anforderungen? Ob ein Test gut ist, hängt 

von verschiedenen Kriterien ab – den soge-

nannten Gütekriterien. 

Hauptgütekriterien: Qualität der Wissen
schaft > Möchten Ergotherapeuten einen Test 

auf seine Qualität hin beurteilen, benötigen sie 

eine Vorstellung davon, welche Kriterien einen 

„guten“ Test auszeichnen. Die Literatur spricht 

von Testgütekriterien oder Gütekriterien [1, 2, 

3, 4, 5]. Klassischerweise nennt sie drei: Objek-

tivität, Reliabilität und Validität. Aus wissen-

schaftlicher Sicht muss jeder Test ein Mindest-

maß dieser drei Hauptgütekriterien erfüllen.

Reliabilität für die Zuverlässigkeit > Die 

Reliabilität (= Zuverlässigkeit) eines Messinstru-

ments bezieht sich auf die Konstanz der Werte 

unter verschiedenen Bedingungen. Das kön-

nen unterschiedliche Bewerter (= Interrater-

Reliabilität) oder verschiedene Zeitpunkte 

(= Test-Retest-Reliabilität) sein [7]. Mit Reliabi-

lität ist also das Ausmaß gemeint, wie genau 

der Test ein bestimmtes Merkmal misst. Um 

eine Aussage über die Reliabilität machen zu 

können, ist es in der Forschung üblich, eine 

Test-Wiederholung (= Re-Test) mit denselben 

Probanden durchzuführen, im Regelfall min-

destens zweimal. Die Beziehung zwischen dem 

ersten und zweiten Test gibt das Ausmaß der 

Test-Retest-Reliabilität an. Ein Test ist also reli-

abel, wenn wiederholte Messungen zu den 

gleichen Ergebnissen führen [8]. 

Validität – Diva unter den Gütekriterien > 
Manfred Amelang, Wissenschaftler für Test-

diagnostik, beschreibt Validität als das wich-

tigste Gütekriterium. Selbst der Objektivität 

und Reliabilität kommt seiner Meinung nach 

lediglich die Rolle zu, günstige Voraussetzun-

gen für das Erreichen einer hohen Validität zu 

schaffen [6]. Validität entstammt der psycho-

logischen Diagnostik und ist von allen Gütekri-

terien am schwierigsten zu überprüfen. Über-

setzt bedeutet sie „Gültigkeit“. Sie beschreibt 

die Genauigkeit, mit der ein Test das misst, 

was er zu messen angibt. Erfassen die Test-

ergebnisse also tatsächlich das Merkmal, das 

durch die Untersuchung bestimmt werden 

soll, oder womöglich etwas ganz anderes?

Objektivität als Voraussetzung > Das Güte-

kriterium Objektivität liefert die Vorausset-

zung für Reliabilität und Validität. Ein Test ist 

dann objektiv, wenn seine Ergebnisse unab-

hängig vom Untersucher sind. Das heißt, wenn 

verschiedene Untersucher bei der Messung zu 

denselben Ergebnissen kommen [8]. Je nach-

dem, in welcher Testphase Objektivität  geprüft 

wird, unterscheidet man verschiedene Formen 

[4]: Durchführungs-, Auswertungs- und Inter-

pretationsobjektivität. 

Nebengütekriterien: Qualität der Praxis > 
Nebengütekriterien betreffen die praktische 

Durchführung. Assessments sollen inhaltlich 

den Bedarf der Praxis decken, relevant für die 

Patienten sein und sich innerhalb kurzer Zeit 

durchführen lassen. Wichtig ist, dass sie im 

Hinblick auf Kosten und Schulungsaufwand 

praktikabel sind. Die Therapeutin, die einen 

Test durchführt, muss ihn genau kennen. Um 

die Ergebnisse richtig interpretieren zu kön-

nen, führt sie den Test gemäß seinen Anwei-

sungen durch. Ergotherapeuten haben oft das 

Bedürfnis, Tests zu verändern, um sie besser 

auf ihre Bedürfnisse abzustimmen. Wichtig 

Ach, du meine Güte!
WissEnschaft	Erklärt:	GütEkritEriEn  Jede Ergotherapeutin kennt ihn, den 
 undurchsichtigen Dschungel von Tests und Assessments. Für scheinbar jede Gelegen-
heit gibt es ein Formular. Aber welches ist das richtige und beste für Ihren Patienten? 
Auf dieser Seite erfahren Sie, was die Qualität von Tests mit Gütekriterien zu tun hat.
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aber ist, dass standardisierte Tests nicht verän-

dert werden, sonst können die Ergebnisse 

nicht mehr interpretiert und verglichen wer-

den. Ergänzungen sind möglich, sollten jedoch 

als zusätzliche  Befunde erfasst werden. 

Tests und Assessments sind also wichtige 

Werkzeuge und Grundlagen in der Ergothera-

pie. Erfüllt allerdings ein Test die Gütekriterien 

nicht, ist Vorsicht geboten. Denn: Vor allem 

die ergotherapeutischen Tests sind noch unge-

nügend untersucht. Therapeuten dürfen deren 

Resultate dann nur sehr zurückhaltend inter-

pretieren.� �Simone�Gritsch

  Die Literaturliste finden Sie im Internet: 

www.thieme.de/ergo online > „ergo

praxis“ > „Wissenschaft erklärt“

  Sie möchten es jetzt genau wissen?  

Dann freuen Sie sich über die Beiträge 

von Jan Mehrholz zur Reliabilität im  

September, Validität im Oktober und 

Objektivität im NovemberHeft!
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